
Wie Lehrer*innen lernen, 
Erzieher*innen auszubilden…

Didaktisches Konzept und Beispiele zur Theorie-Praxis-Verzahnung          
aus dem Fachseminar Sozialpädagogik                                                                                            
am ZfsL Köln, Seminar für das Lehramt an Berufskollegs
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Ergebnis Ehemaligen-Umfrage

Folgende Aspekte der FS-Arbeit habe ich als geeignete 
Elemente einer kompetenzorientierten Ausbildung erlebt:

72 ehemalige LAAs und LiAs FS Köln und Leverkusen

25 Antworten (= 34,7 %) 
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Sehr  

geeignet

Überwiegend 

geeignet

Weniger gut 

geeignet

Gar nicht 

geeignet

Methodenvielfalt (z.B. Strukturlegetechnik, Lernstationen, 

Powerpoint-Präsentationen, Simulationen, Rollenspiele, 

Jeopardy) 

19 6 0 0

Praktisches Handeln üben (z.B. Simulationen von 

Beratungsgesprächen, Videografien und deren Analyse, Simulation 

von Bildungsgangkonferenzen, Dienstbesprechungen)

10 7 6 0

Dekonstruktion und Konstruktion Unterrichtsstunden, Reihen 

und Lernsituationen

21 4 0 0

Doppelte Didaktik (z.B. Stationenlernen in Lernstationen, 

spielerische Ergebnissicherungen und Wiederholungen, 

handlungsorientietres Lernen)

19 5 1 0

Best practice-Beispiele (durch FL oder LAAs/LiAs) 12 6 5 0

Für den Arbeitsalltag nützliche Materialien (z.B. 

Beurteilungsbögen)

13 7 0 0

Übersichtlich gestaltete Handouts und Didaktik-Papiere

(t-T-H, Eckpfeiler für U-planung)

16 9 0 0

Mitlaufender Ideenspeicher 10 12 2 0
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sehr

Geeignet

Überwiegend

Geeignet

Weniger gut 

geeignet

Gar nicht 

geeignet

Ziel- und Ablauftransparenz 19 6 0 0

Ausgangspunkt immer die subjektiven Theorien und 

Vorerfahrungen der LAAs/LiAs

21 4 0 0

Exemplarisches und situiertes  Arbeiten  (z.B. an viele 

Eigenbeispielen der LAAs/LiAs aus beobachteten UBs oder am 

Bsp. Simulierter oder videografierter Situationen) (100 %)

16 7 0 0

Reflexionsorientierung (auch an viele Eigenbeispielen) 15 5 0 0

Angemessen hohes Anforderungsniveau 15 8 0 0

Anschaulichkeit und visuelle Anker (z.B. Plakate, farbige 

Karten, Strukturbilder)

18 7 0 0

(Verbindlichkeit durch) Vorsatzbildung am Ende eines FS 15 5 2 0

Angemessenes, teilnehmer*innen orientiertes Lerntempo 

ohne Leerlauf

14 10 1 0

Zeit für kollegialen Austausch und zielführende Diskussionen 14 8 3 0
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Wie Lehrer*innen lernen, 
Erzieher*innen auszubilden…

oder

„Vom trägen Wissen zum kompetenten Handeln“ 

Didaktisches Konzept und Beispiele zur Theorie-Praxis-Verzahnung          
aus dem Fachseminar Sozialpädagogik                                                                                            
am ZfsL Köln, Seminar für das Lehramt an Berufskollegs
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Gliederung

1. Rahmenvorgaben für die Ausbildung von angehende Lehrkräften im 
Seminar und von angehenden Erzieher*innen in der Fachschule

2. Didaktisches Konzept des FS-Sozialpädagogik 

3. Beispiele kompetenzorientierter Ausbildungspraxis im Fachseminar
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Ideenspeicher

•

•

•

•

•



1. Rahmenvorgaben für die Ausbildung von angehende Lehrkräften im 
Seminar und von angehenden Erzieher*innen in der Fachschule

2. Didaktisches Konzept des FS-Sozialpädagogik 

3. Beispiele kompetenzorientierter Ausbildungspraxis im Fachseminar
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„Vom trägen Wissen zum kompetenten Handeln“ 

F a c h s e m i n a r                                    U n t e r r i c h t                           s o z i a l p ä d a g o g i s c h e   P r a x i s

Standard-
orientierung

Personen-
orientierung

Entwicklungs-
aufgaben
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Kerncurriulum NRW - Handlungsfelder
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Kompetenzen– Beispiel Handlungsfeld Unterrichten
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Kerncurriculum

• Screenshot Kompetenzen OVP

Kompetenzen - Beispiel Handlungsfeld Beraten
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Kompetenzorientierte 
Ausbildung

Fachseminar
Sozialpädagogik

OVP
2016

Personen-
orientierung

Standard-
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KerncurriculumFS und UBs Lernfelder mit 
zentralen beruflichen 
Handlungsaufgaben

Wissen
Fertigkeiten

Kompetenzorientierte 
Ausbildung
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„Vom trägen Wissen zum kompetenten Handeln“ 

F a c h s e m i n a r                                         U n t e r r i c h t                                   s o z i a l p ä d a g o g i s c h e   P r a x i s

Standard-
orientierung

Personen-
orientierung

Entwicklungs-
aufgaben

Doppelte 
Didaktik

13



1. Rahmenvorgaben für die Ausbildung von angehende Lehrkräften im 
Seminar und von angehenden Erzieher*innen in der Fachschule

2. Didaktisches Konzept des FS-Sozialpädagogik 

3. Beispiele kompetenzorientierter Ausbildungspraxis im Fachseminar
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„Vom trägen Wissen zum kompetenten Handeln!*

Lernpsychologische Erkenntnisse zum Wissenstransfer**

*Diethelm Wahl: Lernumgebungen erfolgreich gestalten

** Wissensformen nach Krapp/Weidenmann: Pädagogische Psychologie

Können

= berufliches 

Handeln in der 

Praxis

Prozedurales Wissen

• = Wissen, wie …

• Handlungswissen

•  Unterricht

• „Eunuchenwissen“

n**
= Wissen, wie …

Handlungswissen

 Unterricht

„Eunuchenwissen“

Deklaratives 

Wissen

• = Wissen, was… 

• Fachwissen

• Fachtheorie

•  Unterricht



Können in beruflichen 

Handlungssituationen

t

-

T

-

H

t – T - H

t = 

subjektive 

Theorien

T = 

Fachtheorie

T T

T TT
T

H = 

professionelles 

Handeln

Bearbeitbar 

machen

Wissen
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Welches und wieviel Wissen braucht eine Erzieherin, um kompetent beruflich handeln zu können?

Anschlussfähigkeit herstellen



„Die Quiche!

t

-

T

-

H

„Unterrichtsplanung: Es hat für mich eine 

große Rolle gespielt, die Reihe von hinten 

aufzubauen unter Berücksichtigung der 

Lerngruppe: Was müssen die Schüler am 

Ende der Reihe für Kompetenzen 

erwerben?

Es gelingt mir, somit zentrale Theorien 

auszuwählen, die wichtig sind, diese oder 

jene Kompetenz zu erwerben. Diese 

verstecken sich wiederum in der am Anfang 

stehenden Lernsituation.“
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Unterrichtsplanung: Vom Kopf                     auf die Füße                        



25.10.2014

Gemeinsame 

Unterrichts-

Planung im FS

auf Basis

Entwicklungs-

vorhaben LAA

t

-

T

-

H

Unterrichtsplanung: Vom 

Kopf            auf die Füße



1. Rahmenvorgaben für die Ausbildung von angehende Lehrkräften im 
Seminar und von angehenden Erzieher*innen in der Fachschule

2. Didaktisches Konzept des FS-Sozialpädagogik 

3. Beispiele kompetenzorientierter Ausbildungspraxis im 
Fachseminar
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t - T  - H 
„Die Formel für sozialpädagogischen Unterricht“

„Insbesondere t-T-H prägt mich deutlich 
und geht mir immer wieder durch den Kopf!“ 

„Wenn ich meine Unterrichtsstunden konzipiere, 
denke ich immer über t-T-H nach. Das finde ich 
nach wie vor sehr hilfreich.“ 
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FS

Didaktik

Doppelte

Wissensaneignung

Handeln in Gang 

bringen

subjektive Theorien 

bearbeitbar machen

Vorwissen aktivieren

Seminaristische Lernsituationen 

Szene-Stopp-Technik

Strukturbilder und 

Strukturlegetechnik

t T

H

Simulationen

Stationenlernen in Lernstationen

Sozialpädagogische

Praxisberatung

Rollenspiele

Vorsatzbildung

Ausgangspunkt: Fragen, 

Probleme, Vorerfahrungen etc. 

der LAAs

t

-

T

-

H

Videografie



Ausgangspunkt:
Fragen, Probleme, Erfahrungen der LAAs

„… merke ich immer wieder, dass 
der Einstieg mithilfe subjektiver 
Theorien nicht nur die thematische 
Verankerung des Themas erleichtert, 
sondern auch die Lernmotivation 
steigert.“

t
-
T
-
H
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Vorwissen aktivieren 

subjektive Theorien 

bearbeitbar machen

t



25.9.2016

Strukturbilder:
Methoden der VH in einer  LS

Anhand vorgegebener Begriffe

Anhand von LAA selbst entwickelten Begriffen

27.9.2016
25.9.2016

t
-
T
-
H
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Vorwissen aktivieren und

subjektive Theorien 

bearbeitbar machent



Strukturbild: Praxis-Beratungskonzept
Vorwissen aktivieren und

subjektive Theorien 

bearbeitbar machen

t

-

T

-

H

Ausgangspunkt:

Themen und Fragen 

der LAAs
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t

-

T

-

H

Sie sind Mitglied des Lehrer*innenteams der FSP am XYZ-BK. Das Praxiskonzept der FSP soll den 

neuen Richtlinien und Lehrplänen angepasst werden. Dazu haben sich die Kolleg*innen und Kollegen auf 

der letzten BGK auf Aspekte geeinigt, die das Praxis-Konzept auf jeden Fall beinhalten soll.
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Strukturbild: Praxis-Beratungskonzept
im Kontext einer seminaristischen Lernsituation

Vorwissen aktivieren und

subjektive Theorien 

bearbeitbar machen

t



26

Stationenlernen in Lernstationen

t

-

T

-

H

Wissensaneignung

T
 

 
 
 

Sie haben bis 12:30 Uhr Zeit, um alle Stationen zu bearbeiten. Nach der Mittagspause sichern wir die 
Ergebnisse Ihrer Stationenarbeit und werten unsere FS-Arbeit als pädagogischen Doppeldecker aus. 
Bitte planen Sie Ihren Arbeitsprozess entsprechend! 

 
 
 

 
 

Sie bearbeiten die Stationen als Lerntandems. 
Versuchen Sie, die Vielfalt der Möglichkeiten von Lernstationen hinsichtlich der Materialien, 
Aufgabenstellung, Gestaltung zu erfassen! 
Es gibt 6 Pflichtstationen 

 Zur Anlage-Umwelt-Problematik 

 Zu Gruppenphasen 

 Zu Kindlichen Bedürfnissen 

 Zu Lerntheorien 

 Zu Pädagogischen Konzepten 

 Zur Validation 
 von denen Sie 3 bearbeiten sollten 

 
+ plus 1 Pflichtstation zur Theorie des Stationenlernens 
+ plus 1 Zusatzstation zur Entwicklungspsychologie mit mehreren Beispielen für Lernstationen und 
diversen Materialien 
 diese sollen beide bearbeitet werden 

 
und eine („End“-)Station für Schnelle, die Sie wirklich nur dann ganz am Ende bearbeiten sollten, wenn 
Sie alle anderen Aufgaben erfüllt haben. 
 
Sie müssen keine bestimmte Reihenfolge in der Bearbeitung der Stationen einhalten. Lediglich die „Station 
für Schnelle“ sollte unbedingt am Ende stehen, da sie das Durchlaufen aller vorigen Stationen voraussetzt. 
 
An jeder Pflichtstation ist das Material 1x vorhanden. Ein 2.Mal sollte es von Ihnen via Laptop oder 
Ausdruck bereitgehalten werden. Sie dürfen das Material einer Station nach Belieben sichten. 
 
Die Arbeitsaufträge an den verschiedenen Stationen sind grundsätzlich gleich: 

1. Verschaffen Sie sich ein Überblickswissen über Inhalte, Aufgabenstellung und Gestaltung der 
jeweiligen Station! 

2. Tauschen Sie sich mit Ihrer Lerntandempartnerin darüber aus! 
3. Füllen Sie gemeinsam Ihren Laufzettel zur didaktischen aus! 

 Alle Arbeitsaufträge erfordern, dass Sie sich zum einen individuell ein Überblickswissen über die 
Konstruktion der jeweiligen Station machen und zum anderen, dass Sie sich mit Ihrer Lerntandempartnerin 
unterhalten und die jeweilige Lernstation didaktisch analysieren und beurteilen. 
 
Nehmen Sie deshalb beim Austausch Rücksicht auf Ihre Kolleginnen (nicht jeder kann bei Gesprächen gut 
arbeiten) und nutzen Sie Rückzugsmöglichkeiten in andere „Ecken“. 

 

Ich stehe Ihnen während des gesamten Arbeitsprozesses zur Verfügung! Dabei verstehe ich mich als 
Lernbegleiterin. Daher sollten Sie bei Fragen zunächst selbstständig versuchen eine Hilfe zu erschließen, 
die Sie bei Ihrer Arbeit unterstützt. 
Ich werde immer wieder aufmerksam und interessiert Ihrem Lernweg folgen. Dazu gehe ich von Station zu 
Station und beobachte Ihren Arbeitsprozess, damit wir auch diesen am Ende in die heutige FS-Evaluation 
einbeziehen können. 
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Stationenlernen in Lernstationen

t

-

T

-

H

Wissensaneignung

T

 

Laufzettel Stationenlernen 
Tragen Sie hier bitte auf der Basis der von Ihnen bearbeiteten Stationen Ihre Lernergebnisse zu zentralen 
didaktischen Aspekten des Stationenlernens ein! Ergänzen Sie mit jeder weiteren bearbeiteten Station! 
Ergänzen Sie ggfs. auch auf der Basis Ihrer bisherigen Kenntnisse und eigenen Erfahrungen! 

 

Didaktische 
Analyseaspekte 

Lernergebnisse unserer Lerntandem-Stationenarbeit 

Arten von 
Lernstationen 

 
 

Arten von Aufgaben-
stellungen 

 
 

Lernmedien  
 

Organisation des 
Stationenlernens 

 
 

Dokumentation der 
Lernergebnisse 
Laufzettel 

 
 

Einführung des 
Stationenlernens: 
Regeln zum 
Stationenlernen 

 
 
 

Vorteile des 
Stationenlernens 

 
 

Nachteile des 
Stationenlernens 

 
 

Rolle der Lehrkraft 
im Stationenlernen 

 
 

Lernvoraussetzungen 
der SuS 
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Stationenlernen in Lernstationen

Ergebnissicherung Stationenlernen im

Jeopardy-Spiel

t

-

T

-

H

Wissensaneignung

T



Arbeit in Lernsituationen 

seminaristische Lernsituation:

Informieren
Grundsätze der Einführung und der Arbeit mit Lehrbüchern

Planen
Der Arbeit im kooperativen „BG-
Team“ für den Seminarblocktag

Entscheiden
Für ein Lehrwerk

auf der Basis von fachdidaktischen 
Kriterien

Ausführen
Simulation einer Dienstbesprechung

Kontrollieren

Meta-Reflexion über Arbeits- und Lernprozess

Bewerten
Meta-Reflexion über Transfermöglichkeiten

Berufliche 

Handlungssituation:

Auswahl und 

Einführung von 

Lehrbüchern in einer 

Bildungsgang-

konferenz

H
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H
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-
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Handeln in Gang 

bringen

H

Wissensaneignung

T
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Reflexionsorientierung Situiertes Lernen Individualisierung

Meta-

Kommunikation

t

-

T

-

H

Rollenspiele und Simulationen
Handeln in Gang 

bringen
H



Rollenspiele und Simulationen
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Handeln in Gang 

bringenH
Übung in Triaden: 

1. Vorbereitung des Rollenspiels in Triaden 

Vergegenwärtigen Sie sich nochmals die Beratungssituation nach dem „Regenwurm-
Angebot“. 
 
Der Aspekt „zu hoher Redeanteil der Praktikantin“ bzw. „zu geringe Aktivität/Aktivierung 
der Kinder“ steht zur Besprechung im 3-Schritt an. 
 
Verteilen Sie die Rollen Praktikantin, Lehrkraft, Beobachterin 
 
Stellen Sie sich in der Rolle der Praktikantin vor, wie sie 

 als Klagende,   

 als Besucherin,  

 als Kundin  
reagieren würde: Was sagt bspw. eine Klagende, eine Besucherin, eine Kundin bei der 
Analyse dieses Besprechungspunktes? 
 
Stellen Sie sich in der Rolle der Praxislehrerin vor, welches  gute Reaktionen, Sprachmuster 
der Beraterin bei  

 der Klagenden, 

 der Besucherin  

 der Kundin  
daraufhin sein könnten! 
 

2. Durchführung des Rollenspiels 
Spielen Sie jeweils einen kurzen Gesprächsausschnitt, der sich mit diesem Thema befasst, 
aus der Rolle der verschiedenen Beziehungstypen durch 

t

-

T

-

H



Situiertes Lernen Individualisierung
Meta-

Kommunikation

Am Beispiel Unterrichtsstörungen

t

-

T

-

H
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29.2.2016

Szene-Stopp-Technik*
Handeln in Gang 

bringen

H

Phasen

1. Situation darstellen bis „5 vor 12“

2. Handlungsoptionen fixieren

3. Szene-Höhepunkt

4. Handlungsalternativen

5. Theorie-bezogene Reflexion

6. Vorsatzbildung

* Nach Diethelm Wahl: Lernumgebungen erfolgreich gestalten



Videografie und Videoanalyse  

„Das Videografieren und Analysieren von 
Unterrichtssequenzen war sehr aufschlussreich und 
entwicklungsförderlich für mich.“

t
-
T
-
H

33

Handeln in Gang 
bringen

H



Videografie von Unterricht

Individualisierung Situiertes Lernen

t

-

T

-

H

Handeln in Gang 

bringen
H

Reflexionsorientierung



Videoanalyse

Situiertes LernenIndividualisierung Reflexionsorientierung
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Handeln in Gang 

bringen
H



Handeln in Gang bringen
Sozialpädagogische Praxisberatung

t

-

T

-

H

1. Videografierte

Hospitation eines 

Bildungsangebotes

in einer Kita

Reflexionsorientierung Situiertes Lernen
36

Handeln in Gang 

bringen

H



Hand

2. Simulation eines 

Praxis-

Beratungsgespräches

Sozialpädagogische Praxisberatung

Situiertes Lernen Reflexionsorientierung

t

-

T

-

H

Handeln in Gang 

bringen

H

Individualisierung



e

t

-

T

-

H

Sozialpädagogische Praxisberatung

Reflexionsorientierung Situiertes Lernen

3. Simulation eines Praxis-

Beratungsgespräches:

Umgang mit schwierigen 

Beratungssituationen

Handeln in Gang 

bringen

H



„Als besonders gelungen möchte ich 
die wichtige Beratung bei 
Praxisbesuchen hervorheben!“

„Den Besuch in der Praxis habe ich 
als sehr sinnvoll wahrgenommen.“

t
-
T
-
H

Sozialpädagogische Praxisberatung

39

Handeln in Gang 
bringen



auf der Basis reflektierter 

Beratungsanliegen und 

individueller 

Entwicklungsaufgaben

Vorsatzbildung

t

-

T

-

H

Situiertes Lernen
40

Individualisierung
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Ideenspeicher

•

•

•

•

•



Meine nächsten Schritte
Was nehme ich mir vor?

Bis wann will ich das tun?

Wem berichte ich?

z.B. Smuda-Dresen@web.de

Betreff: BöfAE Ideenspeicher 42

mailto:Smuda-Dresen@web.de


“Alle Seminare sollten mehr doppelte Vermittlungspraxis leben!“

„… Den Weg von t bis H werde ich zudem 
wohl auch in meinem gesamten Berufsleben 

noch in Klassenbüchern dokumentieren.“
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